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Tistliıche Phiılosophie 1Im katholischen Denken des un:! Jahrhunderts

Siegfried Hammer CSsR, Hennef/Sieg

„Christlıche Phılosophie hat 1m Verlauf des un Jahrhunderts 1ıne Vielfalt
Ansätze, Gestaltungen un:! Entwicklungen hervorgebracht, bısher ber keine WISSeEeN-
Sscha  IC Gesamtdarstellung gefunden.“ (9) DiIie Herausgeber des er anzuzeiıgenden
Werkes en dieses Anlıegen aufgenommen, einem Forschungsprojekt gemacht und
Jegen Jer dıe Ergebnisse VO  S Angebahnt wurde dıe Bearbeıtung des rojekts VO n{ier-
natıonalen Forschungszentrum für Grundfragen der Wiıssenschaften In Salzburg, wodurch
sıch ıne CNLC Zusammenarbeit des Instıtuts für Christliche Phılosophıe der Unıiversıtät
Innsbruck mıt dem Internationalen Forschungszentrum In Salzburg ergab. Über 100 Auto-
KAAN AUS dem deutschen 5Sprachraum WIe aus dem Ausland haben Zustandekommen dıe-
SCS umfassenden Werkes mıtgearbeıitet. “
Über dıe prinzıplelle Möglıchkeit und das grundsätzlıche ec einer Christliıchen Phıloso-
phıe INAaS INa  — verschieden denken; da S1e als geistesgeschichtliche Wiırklichkeit besteht,
annn nıcht bestritten werden. Eıne Phiılosophie, GE AdUus chrıistlıchem Geilst denkend, dıe
Probleme ıhrer eıt bewältigen SUC. g1bt VO  S der eıt der Kırchenväter über das
Miıttelalter DIS In dıe Neuzeıiıt. och dıe neuzeıtlıche Phılosophıe gng weıtgehend andere
Wege und OSTe sıch VO  z) der Bındung das Christentum. Christliche Phılosophie In der
überlıeferten Form scheıint durch KRatıonalısmus und Aufklärung, durch ant un!: den
Deutschen Idealısmus überwunden. Die eıt 1800 edeute 1ıne geıistesgeschichtliche
Z.ASsur. Aus dieser Tatsache erklärt sıch dıe In dıesem Werk VOTSCHOMMENEC zeıtlıche Be-

auf das un! Jahrhundert Denn Begıinn des Jahrhunderts kommt
angesıichts der genannten bkehr der Phılosophie VO Christentum einer Neubesin-

NUunNng 1Im christlichen enken, das 1U nıcht mehr iraglos geschichtliche Vorgegebenhei-
ten anknüpfen kann, sondern egen Dereıt sSeIn mMu. In diesem Zeıtraum trıtt
1ne beachtliche Vıelheit chrıstliıcher Phılosophen, Schulrichtungen und Denkbewegungen
auf, dıe nıcht VEITSCSSCH werden dürfen. Eıne umfassende und übersıichtliıche Darstellung
der Christlichen Phılosophıe dieser Wel Jahrhunderte fehlte bıs yetzt Im vorlıegenden
Werk Ist dıesem Anlıegen Rechnung und dıe damıt gestellte Aufgabe In vorbildlı-
her Weıse gelöst.
Hınsıchtlich der Auswahl des Stoffes verweısen dıe Herausgeber auf WeIl Abgrenzungen,
dıe Urc dıe Stichworte Philosophie und katholisch angedeutet SInd. So sehr viele chrıst-
IC Phılosophen uch ITheologen9 soll ME weıt das möglıch ist, NUr dıe Phı-
losophıe dıeser Epoche ZUT 5Sprache kommen, nıcht bDer ıne Geschichte der Theologıie
einbezogen werden, WENN uch zugegeben werden muß, daß dıe Abgrenzung VOT em g -
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genüber der Fundamentaltheologıe nıcht immmer SanzZ eindeutig einzuhalten ist Den-

och das vorliegende Werk ll sıch auf jene enker beschränken, QIe. 1m Horızont der
christlıchen Offenbarung denkend, VO  = der Thematık und Methodık der Philosophiıe be-
tımmmt sind Für dıe Beschränkung auft katholische Denker g1bt verschiedene
CGründe. Eınmal stellt sıch dıe rage, ob man NIC WEeNN Christlıche Philosophıe
in einem allgemeıneren ınn geht, den Deutschen Idealısmus, VOT em Schelling SOWIE
den Spätidealısmus einbeziehen müßte; sodann ıst ber uch VO  = Seıten der protestanti-
schen Theologıe ın diıesem Zeıtraum her ıne Ablehnung der Philosophıe un der VerT-

such, alleın AUus dem Glauben denken, konstatıeren. Hıer NUu  = alles, Wds dennoch
ter das Stichwort „Christlıche Philosophie“ subsumıieren ware, aufzunehmen, WaTl

schon Aaus Raumgründen unmöglıch. Kriteriıum für dıe Aufnahme der jeweılulıgen Denker
ist, da das Bekenntniıs ZU katholischen Gilauben eın entscheidendes Element ihres phı-
losophıschen Denkens ist Dabe1l sınd dıe Herausgeber nıcht In Enge verfallen, sondern
nehmen uch jene Denker auf, dıe WAar überzeugt katholisch N, ber mıt der Kırche
in Konftlıkt geraten sind, repräsentieren doch uch S1e auf ihre Weıse katholisches Denken,
das VOI Krisen und Problemen nıcht bewahrt ist

In sprachlicher der natiıonaler Hınsıcht ollten keıine Einschränkungen voTSCNOMMCN
werden. Dennoch steht der europäisch-abendländische Kulturraum fast ausschließlich 1m

Vordergrund, enn eigenständige Formen afrıkanıscher, fernöstlıcher der lateinamerıka-
nıscher Christlıcher Philosophıe beginnen sıch weitgehend ISI jetzt entwiıickeln. DiIie

Gliederung des Gesamtwerkes wırd Nnu  a leicht verständlıich: Der and umfaßt dıe ka-
tholıschen Phiılosophen des Jahrhunderts, cdıie VOI allem ıIn der Auseinandersetzung mıt
ant und dem Deutschen Idealısmus ME Neubegründung Christlicher Philosophıe De-
muht I, der and stellt dıe kErneuerung der scholastıschen Philosophie dar, der

and bringt jene Formen der Christlıchen Philosophıe, QIe: Ansätze und edanken
derner Philosophıe verwertend, VO der neuscholastıschen Rıchtung abweıchende Wege
beschreıten.

Fuür dıie Untergliederung aller Te] Bände erwlies sıch als. praktısch, nach Sprachräumen
unterscheıden, hne dıe vielfältigen gegenseıltigen Einwirkungen gering schätzen

un: der Tatsache, daß dıe scholastische Philosophıe durch den zeıtweılıg überwiegen-
den Gebrauch der lateinıschen Sprache tärker ber Sprachgrenzen hinauswırken konnte

Die einzelnen Beıträge sınd gemäß den Riıchtlinien der Herausgeber gestaltet, daß
ben biographischen Angaben dıe geistige Posıtion des betreffenden Denkers dargestellt
wird, auft dıe geistesgeschichtlıchen Zusammenhänge und empfangenen Einflüsse einge-
gangech wırd, Auseinandersetzungen, ıIn denen gestanden ist, SOWIEe Auswirkungen, dıe
VO  —; ıhm ausgıngen, beschrieben werden. Dazu sind den einzelnen Beıträgen Lıteraturan-

gaben beigegeben, dıe als repräsentatıv anzusehen sınd und dıe wıchtigsten Publikationen
NECNNECHN, hne auf Vollständigkeıt Anspruch erheben Am Anfang eInes jeden Bandes
befindet sıch ıne allgemeıne Bibliographie ZUT esamtthematık des jeweılıgen Bandes.
en and schließt eın für alle dre1 Bände geltendes Namenregıister ab

Neuansdtze Christlicher Philosophıie Im Jahrhundert

Der and behandelt dıe Neuansätze Christliıcher Philosophie, dıe infolge der schon g —-
nannten geistesgeschichtlichen Z.äsur 1800 In der Auseinandersetzung mıt den 1U DC-
gebenen philosophıschen Strömungen, dıe sıch vielfach entschieden VO christlichen Den-
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ken gelöst hatten, notwendig geworden Am Anfang sStTe eın Beıtrag ZUI (ie-
schichte des Begrıiffes „Christliıche Phılosophie“. Hıer wırd deutlich, daß diıeser Ausdruck
einen Bedeutungswandel durchgemacht hat, ist doch mıt chrıstliıcher Phiılosophıe zunächst
jene Weısheıt gemeınt, dıe das Onkrefe Leben des Menschen gestaltet und dıe für den
Chrısten ben dıe chrıistlıche Relıgıon und Weltanschauung ist, e Auffassung, die nach-
her noch dahıngehend verengt wurde, daß S1e das moönchısche en bezeiıchnet Detail-
hert und auf dıe verschiedenen, ZU eıl gegensätzlıchen Gesichtspunkte und Akzente
eingehend, wırd annn In einem weıteren einleıtenden Aufsatz dıe geschıichtlıche Bedingt-
heıt der westlichen neuzeıtlıchen Phılosophıie aufgewlesen, ındem ihr Gang VO umanıs-
I1NUS der mediıterranen Renailssance ZU Zeıtalter der Vernunft und der Säkularısation
nachgezeıichnet wIird. Auf diese Weıise werden dıe Herausforderungen und Probleme deut-
lıch, che lösen und denen sıch tellen dıe Aufgabe der Christlichen Phılosophıe des

Jahrhunderts werden sollte.

In fünf Teılen wırd sodann dıe reichhaltıge und detaıilhert ausgearbeıtete Darstellung der
geschıichtlichen Entwicklung der Christlichen Phılosophıe 1im Jahrhundert geboten: die
Phılosophie 1mM deutschsprachigen Raum, 1mM iranzösıschsprachiıgen Raum, in Italıen, 1m
spanısch-portuglesischen Raum un 1im angelsächsıschen Raum. Jeder eıl beginnt mıt
einem einleıtenden Beıtrag, der den allgemeın-philosophischen Hıntergrund des Jeweıls iın
rage stehenden Raumes darstellt und dıe Möglıchkeıt g1bt, dıe folgenden Oolft
uch dıvergıierenden enker und Rıchtungen in einem S1e zusammenschließenden Rah-
inNnen sehen. SO werden GrGemeinsamkeıten un Unterschiede, Verbindungs- un Span-
nungslınıen, dıe Eınwiırkungen der Denker aufeınander in Eınverständnıis und Wıderstreıit
besser SIC:  an Dbleıbt nıcht Del einem Nebeneıilnmander be1l der Darstellung der einzelnen
enker und ihrer Systeme, sondern wırd möglıch, ihre Arbeıiıt als Arbeıt ın einem g —-
meınsamen Horızont sehen. SO konkretisıiert sıch dıe anfangs 11UT iın Allgemeınheıt SC-
tellte Aufgabe: Anknüpfung chrıstlıcher Denker dıie Sıtuation der zeıtgenössıschen
Phılosophıie, Auseimandersetzung mıt ihr und Versuch eiıner Antwort mıt Hılfe einer Phılo-
sophıe, dıe 1m Horızont christliıchen aubens ebt und denkt

DıIe Fülle des 1UN 1mM einzelnen ausgebreıiteten Stoiffes siıchtbar machen der uch 11UT

dıe Namen NECNNECN, dıe ausTührlıch besprochen werden, ann nıcht Aufgabe dieses kur-
ZCI1 Berıchtes se1n, 1er muß auf dıe Lektüre des Werkes selbst verwılesen werden. Auf Je-
den all ze1ıgt dieser Band, W1e viele Neuansätze gewagtl wurden, WIe reich ausgepraäagt nd
WIE vielfältig gestaltet das phılosophısche Leben dieser eıt 1mM katholıschen Raum WAärT.

Dort, notwendıg ist, wırd uch Urz auf das polıtısche Geschehen hingewlesen, Zze1-
BCH sıch doch uch oft Verbindungslınien zwıschen polıtıschen un: kırchenpolitischen Jen-
denzen und den phılosophıschen KRıchtungen, Se1 manchmal posıtıver, oft uch
negatıver Art Besonders kommen uch dıe Reaktıonen der Kırche ZUT Sprache. Dabe1
S1e. INan uch mıt eIiwas Traurigkeıt, W1e olft vorschnell vielversprechende Ansätze,
dıe naturgemäß och nıcht ausgereılft se1ın konnten, 1Ns Zwilelıicht gebracht und verurteilt
wurden. Der echste RS als Sonderkapıte bezeıichnet, skızzıert zusammen(tTassend Wel
wichtige Themen: cdıe katholısche Sozlalphıilosophıe 1m Jahrhundert un dıe katholı-
sche Auseinandersetzung mıt den modernen Wissenschaften, Wel Ihemen, dıe aufgrund
der polıtıschen, wırtschaftlıchen und sozlalen SOWIE der wıssenschaftlichen Entwicklung
1m Jahrhundert immer drängender wurden und denen VO  = Seıten des Katholizısmus
und der auf seinem en stehenden enker tellungewerden mußte Was dıe
Auseınandersetzung nıt den Naturwıssenschaften angeht, muß INa  . allerdings konsta-
tıeren, daß S1Ce 1m gewünschten un erforderlıchen Maß ausgeblıeben ist Eın Namenregı-
Sster beschließt den and

NS



Die neuscholastische Philosophie

Der and behandelt ıne elatıv geschlossene und einheıtlıche ewegung, dıe SOC-
nNannte Neuscholastık. der and dıe Neuansätze katholischer enker behandelt,

weıt S1E och VOI der „Neuscholastık“ lhıegen, omMm 1er ıne phılosophısche Bewe-
Sung Z Sprache, dıe In sehr bewußter Weıise auf dıe chrıstliıche Vergangenheıt zurück-
or1ff. Sıe knüpfte dıie Iradıtıonen VOT allem der mıiıttelalterlıchen Scholastık und ıhrer
Weiterentwicklungen, WIEe S1e sıch ausgebildet hatten, och bevor jener einschneıden-
den /£Aasur 1800 gekommen WAäTl. Zeıtlich gesehen erstreckt S1e sıch {Iiwa VO  S der Mıtte
des Jahrhunderts bıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts, zumiıindest Was ihre beherTt-
chende GCEL  © enn weıter wırkt diese ewegung bIıs ZA00 Gegenwart.
Besonders seı1ıt dem Zeıtpunkt, als aps Leo 11L miıt se1lner Enzyklıka Aeternı Patrıs dıe
Wiıederbelebung der scholastıschen Tradıtion, VOT em uch dıe Rückbesinnung auf Iho-
111AdSs VO  i Aquın orderte, entwıckelte sıch diese phılosophiısche ewegung eiıner um(ftas-
senden, dıe katholische Welt bestimmenden Denkmacht, dıe das phılosophısche WIE
das theologıische Leben pragte erade uch der weıtgehende Gebrauch der lateinıschen
Sprache siıcherte ıhr internatıionale Verbreıitung un: Wırksamkeıt DiIie Anknüpfung dıe
tradıtionelle Scholastık hınderte dıese CM Denkrichtung jedoch nıcht daran, in eınen le-
endıgen ezug ZUTI zeıtgenössiıschen Phılosophıe treten, teıls dadurch ihre eıgenen Po-
sıt1ıonen bereichernd und vertiefend, teıls dıe neuzeıtlıchen Posıtiıonen krıtiısıerend und VCI-

werfend Diıese Entwicklung wıissenschafttlıch darzustellen, ist Aufgabe des Ban-
des S1ie soll dabe1ı sowohl In ıhrer Eıinheıiıt WIEe ıIn ihrer 1€e gesehen werden. Eıne WeIl-
tere Au{fgabe stellt sıch, dıe der Herausgeber formuhert: ‚„ War dıe Wıederaufnahme der
scholastıschen Iradıtion 1m Jahrhundert 11UTI eın L(® In geistige Posıtiıonen des
Miıttelalters? War der Rückgriff auf dıe Hochscholastık, besonders auf Lhomas VON quın,
1NUT ıne konservatıve der restauratıve ewegung, dıe den Problemen der Neuzeıt und
der Gegenwart nıcht gerecht werden konnte‘? der War ıne geistesgeschichtlıch berech-
tıgte, O erforderliche Besinnung aut eın reiches geist1ges Erbe, das fast VETITSCSSCH WAäl,
ber gerade In dieser eıt phılosophisch-weltanschaulicher Ausemandersetzungen LICUu

erwecken und beleben, ın das Geıistesleben der eıt einzubringen war‘?‘‘ (10) FEıne Ant-
WOTT, dıe MN dıfferenziert ausfallen kann, ergıbt sıch AdUus der Darstellung dieses Bandes
VO  —> selbst Man wırd mıt beıden in der ben zıti1erten rage angeschnıttenen Möglıchkei-
ten rechnen mussen: Einerseıits sınd durch dıe VO  —_ der kırchlichen Autorıtät gefOT-
erte Festlegung auf dıe Scholastık viele Denkansätze, WIEe S1e. 1Im and behandelt WCI-

den, abgeblockt worden., geriet das enken dadurch ın ıne Enge, dıie In (Gefahr
brachte, uf dıe Fragen der eıt nıcht mehr adäquat antworten können, andererseıts
Dbestand ber sıcher uch eın Bedürfnıs, Ja ıne Notwendigkeit, dıe wertvollen Schätze der
Iradıtion chrıistlichen Denkens nıcht dem Vergessen überlassen, dıe ew1g gültıgen Eın-
sıchten chrıistlıcher Phılosophıe ZUT Geltung bringen und TST auf diesem en ANYC-
CSSECTE Antworten auft dıe TODIeme der eıt bereıtstellen können.

In einem ersten Beıtrag wırd dıe Geschichte der beıden Begriffe „Scholastık“ und „Neu-
scholastık“ dargestellt. Auch 1eT zeıgt sıch, ahnlıch WIEe schon eım Begrıiff der Christlı-
hen Phiılosophie selbst, daß diıese beıden 'orte im au{lie iıhrer Geschichte eiınen Bedeu-
tungswandel durchgemacht haben hne dıe Kenntniıs dieses Bedeutungswandels ist dıe
efahr VO  —_ Mıßverständnissen und Fehleinschätzungen vorhanden un wırd dıe iın dıiıesem
and beschreibende Denkbewegung nıcht ın iıhrer SaAaNZCH Dıfferenzierung gesehen. Es
olg In einem zweıten Beıtrag eın kurzer Überblick ber die Scholastık der Neuzeıt bIis AL

Aufklärung.
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Untergledert ist dieser and In TrTelN Teıle Der erste behandelt das Jahrhundert, der
zweıte dıe eıt des Übergangs un der drıtte das Jahrhundert Im ersten Teıl, der nach
Sprachräumen geglıedert ist (Italien, Deutschland und Österreich, der französıschspra-
chige Raum, der spanısch-portugiesische Raum, in den 1U  _ uch ausdrücklıich Lateiname-
rıka einbezogen wiırd, der angelsächsıische KRaum, (Ost- und Südosteuropa), spıelen Natur-
gemäß Fragen der Entstehung der dıe Scholastık anknüpfenden Bewegung und iıhrer C1I-
sten Entwıcklung ıne große Rolle Der zweıte eıl Defaßt sıch insbesondere mıt den päapst-
lıchen Stellungnahmen ZUT Christlichen Phiılosophie und geht ausführlich auft Modernıis-
INUS und Antımodernismus eın Hınzu T1 eın Überblick ber die geschichtlıche TIOT-
schung der miıttelalterlıchen Phılosophıe. Der drıtte Teıl, wıederum ach Sprachräumen
gegliıedert, hat dıe „Neuscholastık“ des Jahrhunderts ZU ema

Versucht Man, dıe 1Im zweıten eıl dargestellte Denkbewegung eIWwAas allgemeın charak-
terısıeren, äßt sıch auft folgendes hıiınwelsen. Der Rückgriff auf scholastısches rbe
cient zunächst und In erster Linıe der phılosophıschen Systematık 1m Sinne eiıner umfas-
senden Phılosophıie, dıe möglıchst alle Gebiete phılosophıscher Kultur umfassen soll
Diıese systematısche Ausrıchtung verhındert jedoch NIC daß diıese Bewegung ausführlı-
che geschichtliıche Studıiıen anregte und selbst betrieb einschhlıießlich einer reichen edıtorI1-
schen Tätıigkeıit. TOTIZ dieser vorzüglıch phılosophısch-wissenschaftlichen Orıjentierung
spiıelen ber uch andere Motive be1l Entstehung und Propagierung dieser Denkrichtung
ıne olle, nämlıch dıe Suche nach eıner für dıe Kıirche akzeptablen polıtıschen Ordnung
ıIn Staat und Gesellschaft IC verkennen ist des weıteren dıe starke Eınbindung der
„Neuscholastık“ dıe Belange des kırchlichen Lehramtes, Was sıch besonders 1Im zweıten
eıl bemerkbar Mac pOosıItiv, indem dıie Kırche 1ler OTrdern tätıg Wadl, ber uch negatıv,
WIEe sıch 1m Modernısmus-Antimodernismus-Streit zeıgte, Was einen der Autoren
darauf hınwelsen läßt, W1Ie weni1g Verständnıis der heutige Leser manchen damals TOrmu-
Jlerten Posıtiıonen entgegenbringen kann, VOI em ber W1Ee sıch der Art und Weıise
stoßen muß, WIe diıeser Kontflıkt au  n wurde und welche Mıttel dabe1 eingesetzt
worden sınd (vgl 360) Schließlich sel och auft ine weıtere Charakterisierung aufmerk-
Sa gemacht: besonders 1m drıtten eıl wırd deutlich, WIe sıch diese Denker nach der Wiıe-
deraufnahme scholastischer Posıtiıonen der neuzeıtlıchen Phılosophie zuwandten un: VoO  —_
ıhr beeinflußt wurden (man denke dıe Iranszendentalphilosophie, dıe Phänome-
nologıe, dıe Exıistenzphilosophie USW.). Hıer gerade zeıgt sıch, WIE unrıchtie dıe Vorstel-
lung Ist, dıe der Scholastık anknüpfende Denkbewegung Se1 ıne monolıthısche Kın-
heıt, uch diese Bewegung Dıetet eın dıfferenziertes, vielfältiges und reiches ıld Auch
diıesem and ist eın Namenverzeıchnis beigegeben.

Moderne Strömungen IM Jahrhundert

Der and behandelt das Denken Jjener Phılosophen, dıie zeıtliıch gesehen dem Jahr-
hundert zugehören und VO  S ıhrer denkerischen Grundhaltung her als chriıistlıche Phıloso-
phen bezeıchnen SInd, dıie Aaus chrıistlichem Glauben und christlichem Geist heraus phı1-
losophieren, ber NIC mehr der sogenannten „Neuscholastıik“ zuzurechnen sınd. eTl-
1Ings stellt sıch 1er das Problem der SENAUCH Abgrenzung, enn viele VO den Jer arge-
stellten „eNtStammen tast selbstverständlıich der scholastıschen Iradıtion, Dbekennen sıch

ihrer Herkunft und halten deren Grundeminsichten fest, WEeNnNn S1e. dıese uch ın Auft-
nahme TODIeme und In Auseinandersetzung mıt HNGUGICT Phılosophie weıterführen
un entfalten wollen“‘ 10) Soll INa  — dıese der „Neuscholastık“ zurechnen der nıcht? Be1
anderen Phılosophen lıegt dıe Sache eIWwas anders, WENN uch 1er dıe tTeENzen fheßend
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Sind. S1e „lösen sıch mehr der wenıger VO  — dıesem scholastıschen Hıntergrund und
hen christlıche Phılosophıe 1m Gefolge VO  — Lebens- un: Wertphilosophıie, hänomenolo-
gıe und Existenzphilosophie, VON Sprach- und Geschichtsphilosophıie, Hermeneutık und
analytıscher Philosophıe He  = begründen und entfalten“‘ (10) In dieser Sıtuation
hen dıe Herausgeber N1IC. sehr einen beklagenden Verlust der Eınheıt, sondern iıne
berechtigte, o notwendige ı1elheıt, da dıe Wiırklichkeit vielgestaltıg ist, In eın
eINZIEES 5System adäquat eingefangen der VO  i einem einzelnen enker voll erfaßt werden

können. Aufgrund cheser achlage bletet der and eın farbenreıiches ıld chrıstlı-
hen Denkens 1m katholiıschen Kaum, dessen Vıelfalt und Reichtum sıch nıcht auftf eiınen
Nenner bringen der uch L1UT auft wenıge Grundlinien reduzieren äßt

7u Begınn ste eın Beıtrag über den Streıt dıe Chrıstliıche Phılosophie, WIE In den
Zwanzlıger und dreißiger Jahren uUNsSsSCcCICS Jahrhunderts geführt worden ist, eın Beıtrag, der

grundsätzlıchen, über dıe Geschichte hinausgehenden Fragen Es folgt eın Beıtrag
ber das Verhältnis VO  s Phılosophıe und katholischer Theologıe 1mM Jahrhundert, da
Christlıche Phılosophiıe 1L1UI In einem Mılhıeu entstehen und gedeihen kann, In welchem Phı-
losophıe und Theologıe Dıalogpartner geworden SInNd.

Dıe weıtere Darlegung wırd In SCChS Teıle untergliedert, wıeder ach den schon bekannten
Sprachräumen geordnet. Wiıeder wırd jeder eıl eingeleıtet mıt einem Beıtrag, der den all-
geme1in-philosophıschen Hıntergrund aufze1gt, der dıe sıtuatıven Bedingungen Christlı-
her Phılosophıe in den entsprechenden Sprachräumen darstellt. Versucht INall, dıe eiınzel-
NCN Denkergestalten überblickend, umfassende und zugleıich konzentrierende (Gresichts-
punkte finden, erscheınt 1es als unmöglıch. Gerade In dıesem Zeıtraum ist dıe Di-
VETISCHZ auffallend, ist dıe Fülle verschıiedener Ansätze groß, sınd Tendenzen und
Zielriıchtungen der verschiedenen Denker dısparat, daß wenıger ıne einheıtsstiftende
Grundhaltung als vielmehr dıe Pluralıtät der (Gestalten und Denkrichtungen In den Vorder-
grund trıtt Irotzdem besteht uch weıterhın Gemeilnsamkeıt ın phılosophıschen TUNd-
überzeugungen, begründet und genährt UrCc! dıe Gemeinsamkeıt des chrıistlichen (Clau-
ens Diıieser g1bt den Horızont VOTI, In dem sıch alle diese Denker der Verschieden-
heıt ihrer Ansätze und der oft sehr verschliedenen Ausprägung ıhres Denkens bewe-
BCH el spielt uch dıe Tradıtiıon weıterhın 1ıne olle; enn en Vielheıt en
Christliche Phılosophie uch heute AUus den Iradıtiıonen der klassısch-antıken und der
chrıistliıch-scholastischen Phılosophıie, mag S1e diese uch in mannıgfacher Weılse umbilden.
Wıederum annn 1m Rahmen dieses Berichtes auf Einzelheıiten nıcht eingegangen werden,
dafür muß das Werk selber verwıesen werden, einzelne Namen NENNCH, würde uch
nıcht weıter helfen Hingewiesen werden soll ber och auf dıe Beıträge ZU OST- un SUud-
Osteuropälschen Raum und Z lateinamerıkanıschen Raum, Räume, dıe immer tärker
uch ihre orıginalen eıträge ZAREEE Christlıchen Phılosophie eısten

In einem siebten Teıl, wıeder eın Sonderkapıtel, werden In wel Beıträgen dıe schon AUS

dem and bekannten TIThemen dıskutiert, nämlıch dıe katholische Sozlalphilosophıie 1m
Jahrhundert und das Verhältnıiıs des katholiıschen Denkens ZUT modernen Naturwiıissen-

schaft Rückblick und Ausblick runden das (jJanze aD Auf das Namenregıster, das Jetz für
alle TE an zuständıg ist. wurde schon aufmerksam gemacht.
/Zum Abschluß dieses Berichtes SEe1 auf dıe außerordentlıiche, reichhaltıge, INS einzelne DC-
eNde) gleichzeıtiıg Zusammenhänge herstellende und bestens informıerende Dokumenta-
tıon hingewlesen, dıe mıiıt dıesem einzigartıgen und sorgfältig gearbeıteten Werk gelungen
ist Man möchte hoffen, dalß der Wunsch der Herausgeber, mıt vorliegendem Werk uch
weıtere Forschungen auf dem behandelten Gebilet ANZUICHCIIL, in Erfüllung gehe.
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esprechungen

Ordensleben und Spiritualität

STACHEL, (sünter: Gebet Meditation Schweigen. Schritte der Spırıtualıtät. Reıihe Her-
der Jlaschenbuch, 1623 reıburg 1989 Herder. 189 S $ kt., 14 ,90
Dem aınzer Professor für Religionspädagogik und Katechetik (ünter Stachel geht In seinem
Buch 1ne Hınführung ZUT Praxıs der „Erfahrung“ (Gjottes ach einer kurzen Kückfirage Be-
9INN, ob ıne derartiıge „Erfahrung“ überhaupt möglıch sel, un: der Feststellung, daß S1e immer
wıeder uch zugle1c: Nıcht-Erfahrung Seh. stellt der er verschiedene Formen des (Giebets dar.
Das als dıe grundlegende Übung ebt auft der Basıs der Meditatıon, dıe In einem zweıten
Schritt dem Leser nahegebracht werden soll Das nlıegen des eıt. iıst hıerbel besonders dıe
ıltatıve Erschließung VonNnN Schriftworten, dıe Uurc ständige Wıederaufifnahme ın das eigene en

einem eıl der eigenen ahrung werden sollen, dıe Begebenheıten des persönlıchen Lebens
durchdringen sollen Der Gang In das kontemplatıve Schweıigen und Zzwel Beıspiele AUs der Ge-
schıchte der mystischen Erfahrung (Marguerite Porete un: Meiıster Eckhart) bılden dıe weıteren,
abschließenden Stufen in diıesem andchen Leıder nımmt der erl. wen1g ezug auftf dıe Lebens-
erTahrungen in der modernen Welt und auf dıe drängende Tage ach verantwortlichem en
eute: WENN VO' „10d Ich-Mangel“ (Jacques Lusseyran) dıe ede ist, ann kKlıngt darın uch
ıne kulturpessimistische Jlendenz mıt omMmm ott In der modernen Welt NıIC mehr VOIL, der
ann [al ıh heute 1UT och durch einen Rückzug In Innerlichkeıit und Eıgentlichkeit tinden? Die
„Spirıtualität der Achtsamkeıt“, für dıe der ert. en  I1 muß NIC azu führen; S1e ze1g sıch Jer
11UT leiıder me1ıst ın „gedeckten Farben“, dıe gegenüber der unther aktuellen Lebens schwächer
erscheıinen. Wer sıch ber selbst auf den Weg mMaC (und dafür biletet der ertf. genügen Anregun-
SCH an), wırd mehr entdecken können. Johannes Römelt

BENEDIKT VON (CANFIELD: Regel der Vollkommenheit. Übersetzt und erläutert VO  —; Werner-
Egon (ROSS. Reihe Buücher TIranzıskanıscher Geıistigkeit, 31 Wer/| 1989 Dıietrich-
Coelde-Verlag. 255 S ’ Katz. 24 ,80
ıne ege ann 1I1an nıcht rezensieren. Dem Rezensenten bleıbt lNeıine dıe Aufgabe, dem Leser
den Verfasser, die ege| und den Übersetzer der ege| Uurz vorzustellen. unaCchAs ZU Verflasser:
el enNnNeal VOIN Canfield, ist e1in Zeıtgenosse der Jleresa VO  —_ Vıla und des Johannes

VO Kreuz. Er wurde 1562 In England geboren und 1n der anglıkanıschen Kırche getauft Als Jun-
SCI Mann studıerte iın London Jura. Mıt 23 Jahren wurde katholısch, SINg ach Frankreıch
un! tirat 1587 bel den Kapuzınern in Parıs eın Seıne theologischen Studıen absolvierte ın Vene-
dıg Danach kehrte ach Frankreich zurück und wirkte In der Parıser Kapuzınerproviınz als NO-
vizenmelister, (Guardıian und Proviınzdefnitor.

Benedikt VO  = anlıe nımmt In der französıschen Frömmıigkeıtsgeschichte eıinen ahnlıchen Kang
eın W1e leresa und Johannes ın der spanıschen. Jedoch unterscheide sıch seıne Mystık ın vielem
VOoOnN der des Johannes VO Kreuz. Beıl dem Kapuziner führt dıe OSse Gottesschau NıC In
dıe „dunkle aC| des Geıistes“, sondern In das mıttägliıche Licht DIe au des Leıdens
Christi ist ach ihm der Höhepunkt en mystischen TIieDens
Die „RKECZEC der Vollkommenheit“ ist seın Hauptwerk. S1e erfuhr 1mM Jahrhundert alleın ber
Auflagen In mehreren prachen. Ins eutsche wurde S1e 1633 Z ersten Mal übersetzt Miıt der
vorliegenden Übersetzung soll das Werk für einen größeren Leserkreıis 1m deutschen Sprachraum
wıeder zugänglıch gemacht werden, Dıe „RKECLC der Vollkommenheıt  C6 nthält ıne kurze und are
Zusammenfassung des SaNZCNH geistliıchen Lebens, das zurückgeführt wıird auft ein Grundthema
das 'ollen Gottes Das uch beschreıibt „das aktıve eben, das sıch ach dem außeren 'ollen
Gottes ıchtet, das kontemplative eben: das VO inneren 'ollen Gottes erleuchtet wiırd, und das
es überragende eben, In dem das wesentliche Wollen Gottes geschau wırd. “ Rudol{f Henseler
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